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1853 übertrug er das Unternehmen auf sei-
ne fünf Söhne Franz, Michael d. J., August, 
Josef und Jakob, behielt sich jedoch die Ge-
samtleitung vor. Mit seinen in einer ver-
besserten Schichtverleim-Technik herge-
stellten Stühlen nahm die Fa. Gebrüder 
Thonet 1855 an der Pariser Weltausst. teil 
und begann mit dem Aufbau eines interna-
tionalen Vertriebssystems. Nach weiteren 
Experimenten gelang T. schließl. das Bie-
gen von Massivholzstäben; im Juli 1856 
reichte er ein neues Privileg zur Anferti-
gung von Stühlen, Fauteuils, Canapés und 
Tischfüßen aus mittels Dampf und sieden-
den Flüssigkeiten gebogenem Holz ein. Im 
selben Jahr erhielten er und seine Söhne die 
österr. Staatsbürgerschaft. Da die Wr. Werk-
statt zu klein wurde, errichtete T. noch 1856 
die erste Bugholzmöbelfabrik im mähr. 
Koritschan (Koryčany), wo Buchenwälder 
und billige Arbeitskräfte vorhanden waren. 
Weitere Fabriken folgten 1862 in Bistritz 
am Hostein (Bystřice pod Hostýnem), 1865 
in Nagyugrócz (Veľké Uherce) und 1867 in 
Hallenkau (Halenkov). 1862 nahm die Fa. 
an der 2. Londoner Weltausst. teil und prä-
sentierte den ersten Schaukelstuhl aus ge-
bogenem Holz sowie den – später am meis-
ten produzierten und verkauften – Stuhl 
Nr. 14. Auf der 2. Pariser Weltausst. 1867 
waren bereits 18 unterschiedl. Stuhlmodelle 
zu sehen. Obgleich das Massivbiege-Patent 
1869 ausgelaufen war, konnten die Gebrü-
der T. das Unternehmen auch nach dem 
Tod von Michael T. d. Ä. erfolgreich wei-
terführen. Um 1871 bestanden Verkaufsnie-
derlassungen in Prag, München, Brüssel, 
Rom, Moskau, New York etc. T. erhielt 
zahlreiche Ausz., u. a. 1863 das goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone; 1867 Ritter 
des mexikan. Guadalupe-Ordens, 1869 Rit-
ter des Franz Joseph-Ordens. 
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Thonet Michael d. J., Tischler und Unter-
nehmer. Geb. Boppard, Preußen (D), 30. 10. 
1824; gest. Wien, 25. 12. 1902; röm.-kath. 
– Sohn von →Michael T. d. Ä., Bruder von 

Franz T. (geb. Boppard, 21. 12. 1820; gest. 
Wien, 8. 1. 1898; röm.-kath.), Mitbegrün-
der und 1. Präs. des Dt. Volkstheaters in 
Wien, 1877 Ritter des Franz Joseph-Ordens 
sowie 1893 des Ordens der Eisernen Krone 
III. Kl., der in der Fa. für den Außenhandel 
zuständig war, und von August, Josef und 
Jakob T. (alle s. u.); verheiratet mit Jeannet-
te T., geb. Herbert. – T. übersiedelte 1842 
nach Wien und half vorerst seinem Vater 
im Unternehmen. Ab 1856 leitete er gem. 
mit diesem die neue Fabrik im mähr. 
Koritschan (Koryčany), einer waldreichen 
Region, in der zudem billige Arbeitskräfte 
zur Verfügung standen. Er hatte wesentl. 
Anteil an der Verbesserung des Verfahrens 
zur Herstellung von Bugholz sowie an den 
Entwürfen neuer Stuhl-Modelle. Auf seinen 
Vorschlag hin erfolgte auch die Arbeitstei-
lung in der Fabrik in Koritschan: Zu den 
schweren Tätigkeiten wurden geschulte 
Männer beigezogen, für die leichteren (Ras-
peln, Polieren, Flechten, Verpacken) Hilfs-
arbeiter und Frauen angelernt. Sein Bruder 
August T. (geb. Boppard, 28. 3. 1829; gest. 
Arco, Tirol/I, 16. 3. 1910; röm.-kath.), ver-
heiratet mit Amalie T., geb. Skoupíl, über-
nahm die techn. Dion. der Fa.: Er entschied 
über den Ankauf von Maschinen bzw. über 
weitere Mechanisierungsschritte und reali-
sierte als begabter Konstrukteur viele inno-
vative Möbelmodelle und Produktionstech-
niken. Aus ökonom. Gründen initiierte er 
ab 1861 den Bau einer neuen Fabrik in Bi-
stritz am Hostein/Bystřice pod Hostýnem 
(anstelle der Erweiterung einer bestehenden 
Fabrik) und übernahm 1869 deren Leitung. 
August T. achtete bes. darauf, dass Investi-
tionen aus dem Geschäftsgewinn finanziert 
wurden; bis zum Zerfall der Monarchie 
hielten sich auch alle Familienmitgl. an die-
ses Finanzierungsprinzip. Daneben war Au-
gust T. ein leidenschaftl. Musiker: Er grün-
dete in den drei größten Fabriken Musik-
kapellen und komponierte selbst. Berühmt 
wurde sein Versuch, Geigen aus geboge-
nem Holz zu bauen; diese wurden bei Ausst. 
in Wien 1892 und 1896 vorgestellt. Mehr-
mals zum Bgm. von Bistritz gewählt, wurde 
er 1879 Ritter des Franz Joseph-Ordens, 
1885 Ritter des Ordens der Eisernen Krone 
III. Kl. Ein weiterer Bruder, Josef T. (geb. 
Boppard, 29. 5. 1830; gest. Maria Enzers-
dorf, NÖ, 22. 8. 1887; röm.-kath.), verhei-
ratet mit Maria T., geb. Dieblich, leitete die 
Wr. Zentrale; weiters entstanden unter sei-
ner Mitwirkung neue Werkstätten in Nagy-
ugrócz (Veľké Uherce), in Hallenkau (Ha-
lenkov) sowie 1867 in Saybusch (Żywiec) 


